Breslauer Rreis-Blatt. 


Pierter Jahrgang. 


— — 


den 20. Mal 1837. 


NET END 


welche noch mit Klaſſenſteuer-Abmeldungen von denjenigen in andere 
werden angewieſen, dieſelben des baldigſten 


Königl. Landräthl. Amt; 
Bekanntmachungen. 


Diejenigen Ortsbehoͤrden, welche das Amtsblatt⸗Sachregiſter pro 1836 bei der Kreis-Communal⸗ 
Kaffe noch nicht abgeholt haben, werden daran mit dem Bemerken erinnert, daß ſolches zur Com⸗ 


iin Ortsgerichte, 


Kreiſe verzogenen Individuen im Ruͤckſtande ſind, 


einzureichen. 
Breslau, den 11. Mai 1837. 


plettirung der Amtsblaͤtter erforderlich iſt. 
Breslau, den 13. Mai 1837. 


Koͤnigl. Landräthl. Amt. 


Den Intereſſenten des Vereins für Pferderennen und Thierſchau, welche ungeachtet der Bekannt⸗ 
machung im Kreisblatt Nr. 12, ihre Actien noch nicht eingeldft haben, wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht, daß mit dem 27. d. M. der diesfaͤllige Debit bei der Kreis-Eommunal⸗Kaſſe geſchloſſen 
wird und die unabgeholt gebliebenen Actien ꝛc. hiernaͤchſt dem Directorio zurück gereicht werden. 


Breslau den 15. Mai 1837. 


Wenn die Noth am hoͤchſten iſt, iſt auch 
die Hilfe am naͤchſten. b 
(Beſchlu ß.) 


Endlich gab ihr die Angſt ſo viel Kraft, 
ſich zu erheben und vorwaͤrts zu ſchreiten. Kaum 
hatte fie einige Schritte gethan, als fie angerus 
fen wurde. Mit ſchwacher Stimme antwortete 
ſie auf das barſche „Werda!“ des Huſaren: 
„Freundin des Vaterlandes!“ und da derſelbe 
ihr gebot, näher zu kommen, erklaͤrte fie ihren 
Wunſch, zu dem Officier, der die Vorpoſten 
kommandire, gebracht zu werden. Der Huſar 


Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 
Graf Koͤnigsdorff. 


wies ſie kopfſchuͤttelnd nach dem nahen Picket. 
Neues Anrufen, neue Angſt für das arme Maͤd⸗ 
chen. Sie trat zum Wachtfeuer und ſchon hatten 
die leichtfertigen Krieger Luſt, ſich mit ihr ein 
wenig zu necken, als der Officier Ruhe gebot, 
ſie niederſetzen ließ, ihr aus ſeiner Feldflaſche 
eine Labung reichte und ſich güfig nach ihrem 
Begehr erkundigte. 

Sie erzählte nun mit kurzen Worten, was 
ſich zugetragen und wie das Leben des alten 
Wilibald bedroht werde und ſchloß: „Wenn Sie 
nicht bald Hülfe bringen, fo iſt er verloren und 
mein Heinrich kann nie wieder froh werden!“ 


— — 


Der Officier faßte theilnehmend ihre Hand 
und ſagte: „Jungfer, ich glaube Ihnen, doch 
muß ich Sie dem General zufenden, der drüben im 
Dorfe ſteht; dort finden Sie auch die Jäger, 
unter welchen ihr Bräutigam ſich befindet! Er 
rief darauf einen alten Wachtmeiſter, dieſer mußte 
das Mädchen vor ſich auf den Sattel nehmen 
und ſo gings im ſtarken Trabe nach dem eine 
halbe Stunde ruͤckwaͤrts liegenden Dorfe. 

Wilibald, der mit ſeinen Kameraden eine 
Scheune bewohnte, konnte in dieſer Nacht nicht 
ſchlafen. Angſtvolle Gedanken bekümmerten ſein 
Herz; er ſtand auf und trat vor die Thür. Hell 
funkelten die Sterne, es war eine Stunde vor 
Mitternacht; da trat plotzlich eine Ordonanz des 
Generals zu ihm und fragte nach dem Jäger 
Wilibald. Dieſer, daruͤber erſtaunt, folgte 
derſelben ſogleich in das Quartier des wuͤrdigen 
Mannes, der ſo viel Theilnahme an ſeinem 
Schickſal bewieſen. Aber wie war er verwun⸗ 
dert, als ihm ſeine SEO 1125 dort entgegen⸗ 

u und in ſeine Arme ſank. f 
de eee ſtand laͤchelnd zur Seite. „Auf 
Jaͤger,“ ſprach er, „nun gilt es zu handeln. 
Meine Ordre, die Feindſeligkeiten einzuſtellen, 
geht nur auf den heutigen Tag und dieſer iſt 
in weniger als einer Stunde vorüber. Sie ſind 
von jetzt an Oberjaͤger! Hier iſt die Ordre an 
Ihren Hauptmann, ſuchen Sie ſich zwölf Frei⸗ 
willige von Ihren Kameraden zu einem Streif⸗ 
zuge aus. Ihre Braut bleibt hier bei mir und 
wenn ich aufbrechen muß, bei dem wuͤrdigen 
Pfarrer. Es ROHR heißer Tag bevor. Gott 

uns Sieg! ; ; 
e eine Vberteltunde verging, waren zwei 
Escadrons Huſaren und ein Pulk Koſaken marſch⸗ 
fertig und zogen ſchweigend zum Dorfe hinaus, 
von einem Boten mit Laternen gefuͤhrt. Eine 
halbe Stunde darauf ſtießen ſie auf die Chaſſeurs 
der Vorpoſten und eben tönte in L. die Mitter⸗ 
nachtsglocke, als die Koſaken mit laͤrmenden Ge⸗ 
ſchrei auf die Kette derſelben losſtuͤrzten. Dieſe 
flohen eilend zuruck und allarmirten das Regi⸗ 
ment. Im Augenblick ſaß es zu Pferde und 
erwartete den unregelmaͤßigen Schwarm. Aber 
auf Piſtolenſchußweite prallten dieſe auseinander 
und die Huſaren hieben dichtgedrängt ein, waͤh⸗ 
rend die Lanzenritter die Fluͤgel umgingen und 
hinterwaͤrts theils den Ruͤcken angriffen, theils 
ins Dorf zu dringen ſuchten. Doch die Franken 
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waren gute Soldaten. Sie ſchloſſen ſich dicht 
an einander und machten ein wirkſames Piftolens 
und Karabinerfeuer gegen die Huſaren, denen ſie 
an Zahl überlegen waren. So verſuchten fie es 
das Dorf zu gewinnen. Die Wache im Hauſe 
des Schulzen war mittlerweile zu Pferde ges 


ſtiegen und eben wurde der Gefangene an das 


Pferd des Einen feſtgebunden, um weiter zuruͤck⸗ 
gebracht zu werden. Die Muͤllerin jammerte 
laut um ihren Mann, der Schulze um ſeine 
Tochter, die noch nicht aufgefunden war und 


der Pfarrer dachte in ſeinem Herzen: „ach zu 


ſpaͤt, fie werden ihn unterwegs eher toͤdten, als 
entkommen laſſen!“ Goͤrge ſtand als Bote mit 
der Laterne daneben. — Da fielen ploͤtzlich drei 
Buͤchſenſchuͤſſe aus dem Gartenzaun am Haufe 
und beide Chaſſeurs ſammt dem Voten lagen 
in ihrem Blute. In dieſem Augenblicke ritten 
die erſten Zuͤge des Regiments in das Dorf, 
während der Nachtrab ſich noch gegen die Hu- 
ſaren hielt; der Pfarrer riß den Muͤller ſammt 
ſeiner Frau und dem Schulzen ſchnell in das 
Haus und verſchloß eiligſt die Thuͤr. Zwölf 
Buͤchſen knallten und eben ſo viele Franzoſen 
fielen. Der von dieſer Seite unerwartete Angriff 
machte Reiter und Pferde ſtutzig. Es kam Uns 
ordnung in die Colonnne, das gab den Koſaken 
Gelegenheit anzukommen und ſo wurde der groͤßte 
Theil des Regiments getödtet oder gefangen. 
Der wackere Oberſt gab, mit vielen Wunden bes 
deckt, ſeinen Saͤbel an Wilibald, der mit ſeinen 
zwölf Gefährten das Dorf beſetzt hatte, und 


wurde in ſein altes Quartier gebracht, wo ſich 


der Schulze ſeiner liebevoll annahm. Eine Stunde 
konnte Wilibald bei den Seinigen bleiben. So 
lange wartete er auf fein Bataillon, während 
Koſaken und Huſaren vorwaͤrts zogen und bald 
weiterhin mit dem Feinde handgemein wurden. 
Die Sonne der Freiheit ſtieg uber die Felder von 


Leipzig empor, Donner auf Donner rollte durch 


die Luft. Dorf auf Dorf wurde blutig genom⸗ 
men und Wilibald blutete am Abend aus drei 
Wunden. Aber nichts hielt ſeinen Siegerſchritt 
auf. Am Morgen des 19, war er unter den 
Freiwilligen, welche am innern Grimmaiſchen 
Thore die franzöfifchen Kanonen im Rüden nah⸗ 
men und jo den Einzug in die Stadt erzwan⸗ 
gen. Er ſah den Triumphzug der drei hohen 
Herrſcher, dann ſank er erſchoͤpft nieder. Sein 
Chef ertheilte ihm das eiſerne Kreuz und die Er⸗ 


— 


laubniß, bis zur Heilung feiner Wunden bei 
den Seinigen zu bleiben. Die Sonne ging am 
20. zur Ruhe, als er auf einem Leiterwagen in 
L. anlangte. Vater und Mutter ſaßen vor der 
Thür des Schulzen, als der Wagen hielt. Sie 
erſchraken und fuͤrchteten das Aergſte; aber der 
junge Mann richtete ſich empor und ſagte: „Es 
ſind Fleiſchwunden und werden bald heilen.“ 
Marie trat, vom Geraͤuſch gelockt, aus dem 
Zimmer des Oberſten, eine Thraͤne glaͤnzte in 
ihrem Auge, ſchweigend ſank ſie in Wilibald's 
Arme; der wackere Fremdling war eben ver⸗ 
ſchieden. Auf dem Bette lag ein Papier, worauf 
er mit zitternder Hand geſchrieben: „Das in 
meiner Brieftaſche befindliche Medaillon und das 
verſiegelte Packet bitte ich meine treuen Pfleger, 
an die Adreſſe ſicher nach Frankreich zu befoͤr⸗ 
dern, wenn der Friede geſchloſſen ſein wird. 
Meine Uhr und Boͤrſe und meine Kleidungs— 
ſtuͤcke ſammt meinen Pferden erhält mein treuer 
Bediente, der in Deutſchland bleiben will: aber 
die Wechſel auf 4000 Livres ſchenke ich dem al⸗ 
ten Müller, deſſen Mühle durch meine Leute ab⸗ 
gebrannt worden.“ 

Wie war das Andenken des edlen Mannes 
geſegnet. Der junge Wilibald aber zog bald 
neuen Siegen entgegen. Als Officier, auch mit 
einem ruſſiſchen Orden geziert, kam er zuruͤck, 
und ſeitdem der Friede das Land begluͤckt, be⸗ 
gluͤckt auch er, als der Beſißer eines kleinen 
Landgutes im preußiſchem Herzogthum Sachſen 
ſeine Marie und floͤßt den zwei von ihr ihm ge⸗ 
bornen Knaben Liebe zu Köuig und Vaterland 
ein. 


Rath geber. 


19. Das Stallen der Kühe zu befoͤrdern. 
Man nimmt Hagel: (Hecheleger) auch Hau⸗ 
hechel, welches man in alten eichnen Stoͤcken im 
Walde findet, waͤſcht, zerhaut und kocht dieſe 
in Waſſer und giebt dieſes Waſſer der leidenden 
Kuh zu ſaufen; ſo wird ſie gerettet. 


20. Gegen die Schlafſucht der Schweine. 

Ein Vomitiv von Portulack, welcher zer⸗ 
quetſcht wird, wird unter das warme Futter ge⸗ 
miſcht: naͤmlich ein halbes Maas von dieſem 


Safte unter das gewöhnliche Freſſen. Das 


Schwein muß aber einen Tag gefaſtet haben. 
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21. Gegen den Durchfall der Schweine. 
Ein halbes Pfund Eichelſchalen unter das 
Futter genommen, oder eine halbe Hand voll 
geſchnittene Tormentilwurzeln. 
22. Wider die Blutygel. 

Aus den Fiſchteichen vertreibt man die Blut⸗ 
ygel mit Heringslacke oder Salz, woran ſie 
ſterben. In dem Magen, wenn ein Menſch 
oder Thier ihn mit hinunterſchluckt, iſt er ſelten 
gefährlich, da die Wärme des Magens ihn bald 
tödtet. Auch kann man ſich durch haͤufig ge⸗ 
trunkenes Salzwaſſer gegen alle übeln Folgen 
ichern. f 
0 Wenn Pferde, Rinder oder andres Vieh in 
das Waſſer gehen, um zu faufen, faugen fie 
ſich pern an das Zahnfleiſch an, da jenen dann 
das Blut aus dem Maule fließt. In ſolchen 
Faͤllen darf man den Blutygel nicht mit Gewalt 
losreißen, weil ſonſt die Saugewerkzeuge in dem 
Fleiſche ſtecken bleiben und ſchlimme Folgen vers 
urfachen koͤnnen, ſondern man beſtreut ihn mit 
Salz, oder reibt ihn mit einem in Branntwein 
getauchten Lappen, fo fällt er von ſelbſt ab. 


Anzeigen. 


Ein die Stimmung vorzuͤglich haltender, 
gut conditionirter Flügel iſt für den feſten Preis 
von 60 Thaler zu verkaufen, und das Naͤhere 
im Landraͤthl. Amte bei dem Canzleidiener Hrn. 


Krumbholz zu erfahren. ’ 


Die zur Knopfmuͤhle ee 
Parzellen ſollen den 28. d. Mts. Nachmittags 
2 Uhr in loco meiſtbiethend verpachtet werden. 


Am 10. d. M. ging der Auszuͤgler Franz 
Jeſchonek aus Urbanowitz, Koſelſchen Kreiſes, 
fort, um ſeinen Sohn Franz Jeſchonek, welcher 
beim Schleſiſchen Cuͤraſſierregiment in Breslau 
dient, zu beſuchen. Unweit Breslau ſoll der 
alte Jeſchonek krank geworden fein und ſeinem 
Sohn davon haben Nachricht zukommen laſſen, 
ohne den Ort ſeiner Krankenniederlage zu benenaen, 
Der hierauf mit Urlaub feinen Vater aufſuchende 
Sohn, hat dieſen jedoch weder unterwegs, noch 
in Urbanowitz gefunden. Es iſt daher wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der alte Auszügler Franz Jeſcho⸗ 
nek irgend in einem Orte krank danieder liegt, 
auch wohl bei der unguͤnſtigen Witterung ver⸗ 


ungluͤckt fein kann, weshalb Jedermann, der et⸗ 
wa daruͤber einige Auskunft zu geben im Stande 
ſein ſollte, hiervon dem hieſigen Landraͤthl. Amte 
Anzeige zu machen erſucht wird. 


Nachſtehende Effecten find bei einem beruͤch⸗ 
tigten Diebe im Nimptſchen Kreiſe vorgefunden 
und, als wahrſcheinlich entwendet, in Beſchlag 

nommen worden. 
Kreise von den genannten Gegenſtaͤnden Jeman⸗ 
dem eins oder das Andere geſtohlen worden ſein, 
ſo iſt dem hieſigen Koͤnigl. Landraͤthl. Amte da⸗ 
von Anzeige zu machen. f 

Ein blauer Tuchrock mit rothem Flanell 
und weißem Parchent gefuttert. Eine rothtuch⸗ 
ne Weſte mit Parchentfutter. Eine gruͤne Weſte 
von Struck, mit Parchentfutter. 1 Paar grau— 
tuchne Hoſen mit Leinwandfutter. 1 Paar blau⸗ 
tuchne ungefutterte Hoſen. Eine blaue Tuch: 
mütze mit Schild und Pelzfutter. 24 Elle graues 
Halbtuch. 2 Elle rothes Tuch. 2 Ellen rother 
Kafimir. Ein gruͤnſammtnes Kaͤppchen. Eine 
roth, gelb und blau geſtreifte ſeidene Schürze, 
Ein braunſeidnes Kappenfleckchen mit Blumen. 
Ein ſeidnes braunkarirtes, mit blauen Franchen 
beſetztes Halstuch. Eine ſchwarze Mancheſter⸗ 
weſte mit weißwergner Leinwand gefuttert. Eine 
mancheſterne Stirnbinde. Eine gelbe Unterofficierz 
Treſſe. Eine weiße Kappentreſſe. Eine weiße 
Mouſſelinſchuͤrze. 2 Ellen weiße Mittelleinwand. 
2 Ellen roth und weißkarirter Kattun. 2 Ellen 
blaugefaͤrbte Leinwand. Ein altes ſchwarzſeidnes 
und ein braunkarirtes Halstuch. Ein rothkarirtes 
baumwollenes Tuch mit breiten Kanten. Ein 
rothes Tuch mit breiter Kante. Ein blau und 
roth kleinkarirtes Halstuch. Ein neues baum⸗ 
wollenes Halstuch mit grünem Grunde, gelben 
und rothen Streifen. Ein roth und weißgeſtreif⸗ 
tes Leinwandtuch. 2 weiße Schnupftuͤcher mit 
blaßrothem Rande und ein altes kattunenes mit 


rothem Grunde, gelben und weißen Blumen. 


ine weiße Caffee Serviette mit F. roth und 
ine weißleinene mit G. K. ſchwarz gez. Eine 
blaue Serviette mit blauen Blumen und weißen 
Streifen. Ein weißleinenes Tuch mit C. L. gez. 
Ein Handtuch mit C. roth gez. Ein weißleine⸗ 
nes Schnupftuch gez. B. R. No. 12. Ein altes 
Manns und ein dergl. Frauenhemde. 1 Elle 
neue flaͤchſene Leinwand. 1 Paar weiße Filz⸗ 
ſchuhe mit grünem Bande. 1 Paar Wagenkiſſen 


Redakteur: Fr. v. Lieres, Breite Straße V. 36. 
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Sollte daher im hieſigen 


meſſingener Zwinge und blauen 


— an — 


weißſeidner Ueberzug und Leinwandfutter. 3 Dtzd. 
Metallknoͤpfe, 2 ohne und 1 mit Mufter. 2 Uns 
tertaſſen, eine weiße und eine blaugeblumte und 
dergl. Rande. 3 Branntweinglaͤſer. Ein Bier⸗ 
glas mit gefchliffnem Rand und Boden. 3 Saͤcke, 
einer mit No. 2 Johann Gottfried Matterne, 
Ernsdorf, der andere noch neu und mit J., der 
dritte nicht gez. 1 Stuͤck gruͤner Bercan zu 2 
Frauenaͤrmeln zugeſchnitten. Ein leinenes Hals- 
band, woran drei Glocken und eine Schelle be— 
feſtigt. Ein ſpaniſches Rohr mit weißem Knopf, 
ſeidnen Buͤſchel. 
4 Ellen ſeidnes Band. ; 


Dem Pachtbrauer Olbrich in Geppersdorf, 
Strehlener Kr. wurden am 25 v. M. Nachts um 
11 Uhr nachſtende Sachen geſtohlen: ein Koffer 
mit rothem Kalbfell uͤberzogen, mit eiſernen Baͤn— 
dern und einem Vorlegeſchloß verſehen; gegen 
80 Thaler baares Geld und zwar: 30 rthl. in 
7, 24 in z, 8 in Kaſſenanweiſungen a 1 rthl., 
16 in 20 Kr. Stüden, 2 Kaiſerl. Speciestha⸗ 
l Kronenthaler und 40 Sgr. in 
Scheidemuͤnze; eine ſilberne zweigehaͤuſige Ta⸗ 
ſchenuhr mit ſilberner Kette und ein Petſchaft 
(ungeſtochen) 10 rthl. im Werthe, das obere 
Gehaͤuſe von brauner Schildkröte; ein meſſinge⸗ 
nes Petſchaft mit dem Brauerwappen; eine 
ſchwarztuchne, eine ſchwarzblauſeidne und eine 
grauſeidne Weſte; ein ſchwarzblauſeidnes und ein 
kattunenes Halstuch; 8 Ellen weiße flaͤchſene 
Leinwand; 2 alte abgelegte Tuchmuͤtzen; eine 
Aſtrachanpelzmuͤtze; 2 Barbiermeſſer mit ſchwar⸗ 
zer Schaale, wovon die eine mit Perlmutter 
ausgelegt iſt; 3 zinnerne Teller; 1 Paar, filbere 
ne Hemdeknoͤpfe mit rothen Steinen und blauen 
Blumen; eine ſchwarze Schnupftabakdoſe mit 
Muſcheln ausgelegt; ein Geldbeutel von Perlen 
mit gelbem Schloß; ein Tabakspfeifenzeug mit 
gelben Ringen; an Papieren, die Quartals-Pacht⸗ 
Quittungen vom Dom. Geppersdorf fuͤr den p. 
Olbrich, die Steuer⸗Quittungsbuͤcher ꝛc., mehrere 
Briefe und Prozeßacten. 


„Dem Bauer Stuͤrze in Jungwitz, Ohlauer 
Kreiſes, wurde in der Nacht vom 3. z. 4, d. M. 
eine Rappenſtute nebſt einem Strickzaum geſtoh⸗ 
len. Dieſelbe iſt auf beide Augen blind, traͤch⸗ 


tig und 4 Fuß 8 bis 10 Zoll groß. 


Druck von Guſtav Kupfer, Schuhbruͤcke . 32. 


